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wie Ihnen sicherlich schon aufgefallen ist, 
halten Sie heute eine außergewöhnliche 
Ausgabe in Ihren Händen. Dies aus zweier-
lei Hinsicht: 
Zum ersten Mal in der 59-jährigen Ge-

schichte der Fachvereinigung Arbeitssicher-
heit  e.V. (FASI) gibt es eine gemeinschaft li-
che Ausgabe der drei Mitgliedsverbände 
VDSI, VDGAB und VDRI. Und dies in dem 
Jahr, in dem der VDRI 125-jähriges Bestehen 
feiern kann.
Die Mitglieder der FASI kommen aus un-

terschiedlichen Institutionen. Diese Zu-
sammenarbeit ermöglicht es, unsere Ziele 
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 
ganzheitlich und nachhaltig zu fördern. Die 
diff erenzierten Betrachtungsrichtungen 
aus den Erfahrungen der drei Verbände ver-
deutlichen unser Alleinstellungsmerkmal 
in Europa. Erfahren Sie in unserer Titelstory 
noch mehr zum Erfolgsmodell der FASI.

Der VDRI selbst wurde am 22. März 1894 
in Berlin gegründet. Gründungsgedanke 
war der Zusammenschluss der Revisions-
ingenieure um gesammelte Erfahrungen 
bei der Verhütung von Unfällen und Be-
rufskrankheiten auszutauschen und die 
Ergebnisse der Öff entlichkeit bekanntzu-
machen. Hier haben wir als VDRI zusam-
men mit dem VDGAB und dem VDSI einen 
gelungenen Dreiklang, der einzigartig in 
Europa auf dem Gebiet der Arbeitssicher-
heit und dem Gesundheitsschutz bei der 
Arbeit und in Bildungseinrichtungen ist. 

Es ist die „gelebte GDA“!

In dieser Ausgabe des VDRI-Kuriers ge-
ben wir Ihnen mit dem „(Ein-)Blick über 
den Tellerrand“ die unterschiedlichen 
Betrachtungsweisen diese „gelebten 
GDA“ komprimiert wider. 

Ich wü nsche Ihnen viel Freude 
beim Lesen.

Christoph Preuße
Vorsitzender VDRI

Editorial

Liebe Leserinnen und Leser des VDRI-Kuriers,

Bitte überweisen Sie den Mitgliedsbeitrag an den VDRI bis zum 1. April jeden Jahres. Eine gesonderte Auff orderung 
zur Überweisung erfolgt nicht. Mitglieder, für die der Arbeitgeber den Mitgliedsbeitrag überweist, müssen nichts 
weiter unternehmen.
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Einladung des Vorstandes zur

Mitgliederversammlung 2019 in Düsseldorf

Sehr geehrte Damen und Herren, 

hiermit lade ich ein zur ordentlichen Mitgliederversammlung des VDRI 
am Dienstag, 05. November 2019, von 17.30 - 19.30 Uhr, in der Messe Düsseldorf.

Die Mitgliederversammlung fi ndet statt auf der 
Messe, Congresscentrum Düsseldorf, Raum 5.

Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes ü ber das abgelaufene Vereinsjahr 

2. Bericht des stellvertretenden Kassenwartes

3.  Bericht des Rechnungsprü fers und Entlastung des Kassenwartes und der 
Geschäft sfü hrung fü r das abgelaufene Vereinsjahr

4. Entlastung des Vorstandes

5.  Festsetzung des Jahresbeitrages und des Kostenvoranschlages 
fü r das kommende Vereinsjahr

6. Bericht des Vortragsreferenten

7. Wahlen 

- 7.1  Wahl des stellvertretenden Vorsitzenden 
- 7.2  Wahl des stellvertretenden Schrift führers 
- 7.3  Neuwahl des Vortragsreferenten und dessen Stellvertreters 
- 7.4 Neuwahl des stellvertretenden Referenten für Information und Öff entlichkeitsarbeit   
- 7.5  Wahl des Referenten für Allgemeine Fragen und Koordination 
- 7.6 Wahl des Schatzmeisters und seines Stellvertreters 
- 7.7 Wahl des stellvertretenden Referenten für Kooperationspartnerschaft en
- 7.8 Wahl der Rechnungsprüfer

8. Festsetzung des Jahresbeitrages für das kommende Vereinsjahr

9. Änderung des ausgesprochenen Namens des VDRI und der Satzung

10.  Anträge der Mitglieder

- 10.1 Beiträge für den VDRI Kurier

11.  Festsetzung von Ort und Zeit der nächsten ordentlichen Mitgliederversammlung

12.  Verschiedenes

Ich freue mich, Sie in Düsseldorf begrü ßen zu können und hoff e auf eine rege Teilnahme.

Ihr

Christoph Preuße 
Vorsitzender VDRI
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Die FASI – ein Erfolgsmodell
Dr. Helmut Deden

In der Fachvereinigung Arbeitssicherheit e.V. (FASI) haben sich drei Fachverbände 

zusammengeschlossen, deren Mitglieder auf unterschiedlichen rechtlichen Grund-

lagen an einem wichtigen, gemeinsamen Ziel arbeiten: die Sicherheit und Gesund-

heit bei der Arbeit zu sichern und zu fördern. 

 Die Sicherheitsingenieure im VDSI Ver-
band für Sicherheit, Gesundheit und Um-
weltschutz bei der Arbeit – beraten Arbeit-
gebende und Personalvertretungen auf der 
Grundlage des Arbeitssicherheitsgesetzes 
(ASiG) in allen Fragen rund um Sicherheit 
und Gesundheit bei der Arbeit. 

Die Beschäft igten der Unfallversicherungs-
träger im Verband deutscher Revisions-Inge-
nieure (VDRI) haben auf der Grundlage des 
Siebten Sozialgesetzbuches (Gesetzliche 
Unfallversicherung SGB VII) den Auft rag, mit 
allen geeigneten Mitteln Arbeitsunfälle und 
Berufskrankheiten sowie arbeitsbedingte 
Gesundheitsgefahren zu verhüten. 

Die Beschäft igten der Arbeitsschutzver-
waltungen der Länder im Verein Deutscher 
Gewerbeaufsichtsbeamter (VDGAB) vollzie-
hen das staatliche Arbeitsschutzrecht auf 
der Grundlage des Grundgesetzes der Bun-
desrepublik Deutschland. Die unterschied-
lichen gesetzlichen Auft räge, der in der FASI 
zusammengeschlossenen Arbeitsschutzak-
teure führen zwangsläufi g zu unterschiedli-
chen Strategien und Vorgehensweisen. Sie 
sind aber immer auf das gemeinsame Ziel 
ausgerichtet, Sicherheit und Gesundheit 
bei der Arbeit zu verbessern und sicherzu-
stellen. 

Daher ist es wichtig und notwendig, die 
unterschiedlichen Ansätze kennenzuler-
nen, sie miteinander zu diskutieren und 
gegebenenfalls auf einander abzustimmen. 
„Networking“ ist das Gebot der Stunde in 
einer sich rasant verändernden Arbeitswelt 
4.0. Und dieses Netzwerk für drei zentrale 

Arbeitsschutzakteure bildet die FASI seit 
vielen Jahren und betreibt es mit großem 
Erfolg. 

Neue Herausforderungen 

Ein zentraler Baustein im System ist da-
bei die Arbeitsschutz Aktuell (AA), die alle 
zwei Jahre an unterschiedlichen Orten in 
Deutschland im Wechsel mit dem Kongress 
und der Messe Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin (A+A) in Düsseldorf stattfi ndet. Der 
Kongress und die gleichzeitig stattfi ndende 
Arbeitsschutzausstellung sind sehr praxis-
bezogen und bieten den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern Foren, in denen sie ihre 
Erfahrungen aus der täglichen Praxis in 
den Betrieben einbringen und mit anderen 
diskutieren können. Ob es um die Gefähr-
dungsbeurteilung, die Sicherheit von Ma-
schinen, die  ergonomische Gestaltung von 
Arbeitsstätten, den Umgang mit Gefahrstof-
fen oder um psychische Fehlbelastungen 
bei der Arbeit geht, man spürt, dass die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit diesen 
Problemen täglich konfrontiert werden und 
konkrete Lösungen in den Betrieben fi nden 
wollen und müssen. Neue Herausforderun-
gen für Sicherheit und Gesundheit bei der 
Arbeit gibt es durch die rasante Entwicklung 
der Arbeitswelt, durch die Digitalisierung 
der Arbeit, die Vernetzung von Mensch und 
Maschine im Rahmen der Industrie 4.0, 
durch die Entgrenzung von Arbeit, wie wir 
sie aus der Vergangenheit kennen, durch 
Scheinselbstständige, Crowdworking und 
Clickworking. Bei diesen neuen Heraus-
forderungen setzt der Kongress an. Hierzu 
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kann, muss und wird die Arbeitsschutz Ak-
tuell auch in Zukunft  einen wichtigen und 
praxisbezogenen Beitrag zur Lösung der 
Probleme geben. 

Ein zweites wichtiges Element der Arbeit 
der FASI sind die regionalen Veranstaltun-
gen: Darin werden Themen mit regionalem 
Bezug, aber auch übergreifende neue Ar-
beitsschutzthemen im Rahmen von Vor-
tragsveranstaltungen und Diskussionsforen 
behandelt. Natürlich sind diese Veranstal-
tungen auch für Dritte, insbesondere für 
Arbeitgeber, Betriebs und Personalräte ge-
öff net  

Persönliche Kontakte 

 Neben dem fachlichen Austausch von In-
formationen und Lösungen haben gerade 
diese Veranstaltungen auch eine wichtige 
soziale Komponente. Die betrieblichen Ak-
teure lernen sich persönlich kennen und 
pflegen kollegiale Kontakte. Wenn man sich 
persönlich kennt, die Fachkompetenz des 
Gegenübers einschätzen und wertschätzen 

Der VDSI – Verband für Sicherheit, 
Gesundheit und Umweltschutz bei 
der Arbeit e. V. – ist deutschlandweit 
der größte Fachverband für 
Sicherheit, Gesundheit und 
Umweltschutz bei der Arbeit. Mit 
rund 5.600 Mitgliedern verfolgt er 
das Ziel, die Arbeitswelt sicher und 
gesund zu gestalten. Gefahren und 
Belastungen für Mensch wie Umwelt 
will er nachhaltig reduzieren. 

Der VDGAB (Verein deutscher Gewer-
beaufsichtsbeamter) tritt für einen 
besseren Arbeits, Umwelt und Ver-
braucherschutz ein. Seine Mitglieder 
sind Beschäft igte der staatlichen 
Überwachungsbehörden oder von 
Einrichtungen aus den Bereichen Si-
cherheit und Gesundheitsschutz am 
Arbeitsplatz, Immissions- und Um-
weltschutz sowie Verbraucherschutz. 

Die Mitglieder des VDRI – Verein Deut-
scher Revisions-Ingenieure e. V. – sind 
Aufsichtspersonen sowie andere Exper-
ten für Arbeitssicherheit der staatlichen 
gesetzlichen Unfallversicherungsträ-
ger. Der VDRI ist ein technisch-wissen-
schaft licher Verein und arbeitet auf dem 
Gebiet der Arbeitssicherheit und des 
Gesundheitsschutzes. 
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kann, ist es einfacher gute, in den Betrie-
ben akzeptierte und für die Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit gewährleistende 
Lösungen zu fi nden und umzusetzen. 

Natürlich bringt die FASI ihre Fach und Me-
thodenkompetenz auch in die bundesweite 
Diskussion um die Ziele und die Arbeits-
programme der Gemeinsamen Deutschen 
Arbeitsschutzstrategie (GDA) ein. Die Mit-
glieder der in der FASI zusammengeschlos-
senen Verbände sind gefragte Mitglieder in 
den Arbeitsgruppen der GDA, in die sie ihre 
betriebliche Praxiserfahrung einbringen 
und damit die „Bodenhaft ung“ der Arbeits-
programme sicherstellen. Sie sind darüber 
hinaus wichtige Multiplikatoren in den Be-
trieben, die die Umsetzung der Arbeitspro-
gramme der GDA initiieren und begleiten. 

Die Zusammenarbeit der drei Fachver-
einigungen mit dem Ziel, Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit zu sichern und 
zu fördern, besteht schon seit Langem. Im 
April 1960 wurde sie in Siegen durch die 
Gründung der „Fachvereinigung Arbeitssi-
cherheit“ institutionalisiert. 1984 wurde die 
FASI als Verein eingetragen. 

Seit dieser Zeit fanden regelmäßig gemein-
sam organisierte Kongresse zu Schwer-
punktthemen des Arbeitsschutzes statt. 
Der erste Kongress wurde vom 20. bis 22. 
September 1962 in der Westfalenhalle in 
Dortmund durchgeführt. 

In seinem Mittelpunkt standen Vorträge 
und Diskussionen über Sicherheitsproble-
me beim Einsatz ausländischer Arbeits-
kräft e sowie über die Gefahren bei der 
Beschäft igung von Fremdfi rmen in Indus-
triebetrieben. Themen, die den Arbeits-
schützern damals auf den Nägeln brannten, 
die aber mit etwas anderen Facetten auch 
heute noch aktuell sind. 

Vorbild für Europa 

Der Ansatz der Fachvereinigung Arbeitssi-
cherheit, im Dreiklang von Aufsicht, Präven-
tion und Beratung die zentralen und aktuel-
len Themen von Sicherheit  und Gesundheit 
bei der Arbeit aufzugreifen, zu diskutieren 
und Lösungsansätze zu entwerfen, hat sich 

bis heute fortgesetzt. Andere EU Mitglieds-
staaten wären froh, wenn sie vergleichbare 
Institutionen hätten, die das Thema Sicher-
heit und Gesundheit bei der Arbeit so en-
gagiert und praxisorientiert begleiten und 
vorantreiben würden. 

Gerade vor dem Hintergrund einer sich ra-
sant ändernden Arbeitswelt 4.0 mit neuen, 
völlig veränderten Herausforderungen zur 
Sicherung und Förderung der Gesundheit 
der Beschäft igten bei der Arbeit, sind die 
Impulse unverzichtbar, die die FASI für den 
Arbeitsschutz gibt. Gäbe es diese Trilogie 
von Aufsicht, Unfallversicherung und Bera-
tung nicht, müsste man schnellstens ihre 
Zusammenarbeit organisieren. Doch sie be-
steht seit vielen Jahren, hat viel für die Ver-
besserung von Sicherheit und Gesundheit 
bei der Arbeit geleistet und wird dies auch 
in Zukunft  engagiert machen. 

Die Fachvereinigung Arbeitssicherheit ist 
ein Erfolgsmodell für Sicherheit und Ge-
sundheit bei der Arbeit. 

 

Kontakt  

Dr. Helmut Deden 

Leitender Ministerialrat a. D. Ministerium 
für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes NRW Verein Deutscher Gewerbe-
aufsichtsbeamten – VDGAB E-Mailadresse: 
h.deden@gqa.de 
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Sicher mit dem Aufzug auf und ab
Wolfgang Rösch 

Was ist zu tun damit dies so bleibt

Tagtäglich benutzen tausende Menschen 
Aufzüge. Selbstverständlich vertrauen sie 
darauf, dass die Fahrt sicher und ohne Stö-
rungen verläuft . Dass Aufzüge sicher funkti-
onieren liegt an der richtigen Konstruktion, 
der Montage und in der Folge vor allem dar-
an, dass sie sicher betrieben und instandge-
halten werden. Aufzüge sind die sichersten 
Verkehrsmittel.

Mit der Verordnung über Sicherheit und 
Gesundheitsschutz bei der Verwendung 
von Arbeitsmitteln (Betriebssicherheits-
verordnung – BetrSichV) von 2002 wurden 
die Regelungen zum sicheren Betreiben von 
Aufzügen als überwachungsbedürft ige An-
lagen grundlegend neu gefasst. Bis dahin 
waren die Anforderungen an Aufzüge natio-
nal überwiegend in den „Technische Regeln 
Aufzüge“ (TRA) festgelegt. Soweit für Aufzü-
ge noch zum Stand der Technik, Arbeitsme-

Aufzüge sind die sichersten Verkehrsmittel. 

Das liegt an der richtigen Konstruktion, der Montage und vor allem daran, dass 

sie sicher betrieben und instandgehalten werden.

Foto:  W. Rösch
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dizin und Hygiene darüber hinaus gehende 
Regeln erforderlich waren, wurden diese in 
Technische Regel Betriebssicherheit - TRBS 
3121 - Betrieb von Aufzugsanlagen – erst-
mals 2009 veröff entlicht.

Auf Grund der 2015 novellierten BetrSichV 
wurde auch die TRBS 3121 überarbeitet und 
im Oktober 2018 veröff entlicht. In den ge-
nannten zwei Vorschrift en sind alle Anfor-
derungen für das zur Verfügung stellen und 
Benutzen von Aufzügen beschrieben.

Betreiber wird Arbeitgeber

Mit der Novellierung haben sich jedoch ei-
nige Begriff e zu überwachungsbedürft igen 
Anlagen geändert. Entgegen den Bezeich-
nungen in alten Regelungen für Aufzüge und 
dem geläufi gen Sprachgebrauch, wird nicht 
mehr vom „Betreiber“ oder „Verwender“ ge-
sprochen, sondern vom „Arbeitgeber“. 

„Arbeitgeber“ im Sinne der novellierten 
Verordnung ist wer ohne Arbeitgeber zu 
sein, zu gewerblichen oder wirtschaft lichen 
Zwecken eine überwachungsbedürft ige 
Anlage, also einen Aufzug verwendet. Da-
bei kommt es nicht auf die Eigentumsver-
hältnisse an. So kann je nach getroff ener 
privatrechtlicher Regelung ein Pächter oder 
ein Mieter für die Sicherheit einer Anlage 
verantwortlich sein. Derjenige der über die 
sicherheitstechnischen Vorkehrungen ent-
scheidet, ist der „Arbeitgeber“.

Ein Aufzug ist ein „Arbeitsmittel“, wenn er 
z.B. Beschäft igten zum Transport zur Verfü-
gung steht aber auch für die Tätigkeiten des 
Montage- oder Instandhaltungspersonals. 
Daraus ergeben sich für den Arbeitgeber 
(Betreiber) weitere Pflichten zum Arbeits- 
und Gesundheitsschutz.

Was hat der Arbeitgeber 
Grundlegendes zu tun? 

Aufzüge sicher zur Verfügung stellen

Wer eine Aufzugsanlage nach Anhang 2 
Abschnitt 2 (Aufzugsanlagen) der Betriebs-
sicherheitsverordnung zur Verfügung stellt 

hat u.a. folgende grundlegende Verpflich-
tungen nach der TRBS 3121: 

Vom Arbeitgeber dürfen nur Aufzüge zur 
Verfügung gestellt werden, die unter Be-
rücksichtigung der jeweiligen örtlichen Be-
dingungen geeignet sind und bei deren be-
stimmungsgemäßer Verwendung nach dem 
Stand der Technik die Sicherheit der Benut-
zer gewährleistet ist. 

Am Betriebsort müssen dem Prüfpersonal 
der zugelassenen Überwachungsstellen 
(ZÜS), sowie ggf. den beauft ragten Perso-
nen technische Unterlagen zur Verfügung 
stehen, wie z.B. aktuelle Schaltpläne, Be-
triebs- und Prüfanleitungen, Prüfb erichte, 
Notfallplan und Notbefreiungsanleitung. 
Die Angaben zur Notbefreiung müssen in 
der Nähe der Notbefreiungselemente ange-
bracht werden, wie z.B. im Maschinenraum 
in der Nähe des Antriebs.

Im Weiteren hat der Arbeitgeber sicher-
zustellen, dass der Zugang zu den aufzug-
stechnischen Einrichtungen jederzeit für 
befugte Personen möglich ist und den für 
die Personenbefreiung, Instandhaltung 
und Prüfung beauft ragten Personen stets 
einen sicheren Zugang zum Gebäude und 
zur Aufzugsanlage möglich ist. Das bedeu-
tet z.B., dass möglicherweise vorhandene 
Steigleitern durch Treppen zu ersetzen und 
Zugänge zu Triebwerksräumen über Dächer 
mit Absturzsicherungen nachzurüsten sind.

Gefahren richtig einschätzen

Der Arbeitgeber hat eine Gefährdungsbeur-
teilung zu erstellen und die Aufzugsanlage 
muss bei bestimmungsgemäßer Verwen-
dung nach dem Stand der Technik ein siche-
res Benutzen gewährleisten. Der „Stand der 
Technik“ ist in § 2 Abs. 10 der BetrSichV defi -
niert. Im Anhang 1 zur TRBS 3121 gibt es dazu 
eine detaillierte Auflistung mit benannten 
Gefährdungen und dazu jeweils empfohle-
ne technische Hinweise nach dem Stand der 
Technik.

Die Ermittlungen sind für das Benutzen wie 
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auch für die Instandhaltung durchzuführen. 
Lassen sich die Gefährdungen mit den Emp-
fehlungen nicht oder nur unzureichend ver-
meiden, sind darin auch Vorschläge für or-
ganisatorische Schutzmaßnahmen gemäß 
§4 Abs. 2 BetrSichV. Für das sich ggf. daraus 
ergebende Konzept zur Nachbesserung gilt 
auch das im Arbeitsschutz bekannte TOP-
Prinzip. Diese Ermittlungen sind regelmäßig 
zu überprüfen und erforderlichenfalls zu ak-
tualisieren.

 Damit bei der Benutzung nichts passiert

Der Arbeitgeber hat sicherzustellen, dass 
die Aufzugsanlage unter Berücksichtigung 
der Betriebsanleitung und der Gefährdungs-
beurteilung bzw. der festgelegten zusätzli-
chen Schutzmaßnahmen bestimmungsge-
mäß und sicher verwendet wird. Auch hierzu 
gibt der Anhang 1 der TRBS 3121 Hilfestellun-
gen.

Die Angaben zum bestimmungsgemäßen 
Betrieb und zur Bedienung der Aufzugs-

anlage, die in den technischen Unterlagen 
bzw. in der Betriebsanleitung enthalten 
sind, müssen, soweit für eine sichere Ver-
wendung erforderlich, Beschäft igten durch 
Betriebsanweisung und Unterweisung zur 
Kenntnis gebracht werden. Sofern keine 
Betriebsanleitung vorhanden ist, müssen 
Arbeitgeber bei Personen- und Lastenauf-
zugsanlagen z. B. in Form einer Betriebsan-
weisung darauf hinwirken, dass mindestens 

 ▸  die Aufzugsanlage nicht unsachgemäß 
benutzt wird, 

 ▸  die Zugänge zum Schacht und zum 
Schacht, Triebwerks- und Rollenräumen 
nicht verstellt sind, 

 ▸  Zugänge und Wartungsöff nungen zur 
Aufzugsanlage unter Verschluss gehal-
ten werden, zugehörige Schlüssel und 
auch die für den Zugang zur Steuerung 
und Notentriegelung verfügbar sind und 
nicht an Unbefugte abgegeben werden, 

 ▸  falls erforderlich, weitergehende Maß-
nahmen für eine sichere Verwendung 

Foto:  W. Rösch
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mit dem Instandhaltungsunternehmen 
abgestimmt werden. 

Sich immer wieder überzeugen

Aufzugsanlagen sind regelmäßig einer In-
augenscheinnahme und Funktionskontrolle 
zu unterziehen. Der Zeitabstand richtet sich 
nach Art und Umfang der Verwendung einer 
Aufzuganlage. Bei der Inaugenscheinnahme 
und Funktionskontrolle ist insbesondere zu 
kontrollieren, ob 

 ▸  die Zugänge zum Fahrschacht, zum 
Triebwerk und den dazugehörenden 
Schalt-einrichtungen frei und sicher be-
gehbar sind 

 ▸  der Fahrkorb nicht anfahren kann, so-
lange eine Schacht- oder Fahrkorbtür 
geöff net ist, 

 ▸  die für die sichere Verwendung der Auf-
zugsanlage erforderliche Haltegenauig-
keit in den einzelnen Haltestellen noch 
vorhanden ist, 

 ▸  die Notrufeinrichtung funktioniert und 
sofern kein Notdienst vorhanden, ein 
lesbarer und aktueller Notfallplan in der 
Nähe (z. B. an der Hauptzugangsstelle) 
der Aufzugsanlage angebracht ist, 

 ▸  die Fahrkorbbeleuchtung funktionsfä-
hig ist

 ▸  die bestimmungsgemäße und sichere 
Verwendung der Aufzugsanlage ent-
sprechend den Herstellervorgaben und/
oder der Gefährdungsbeurteilung bzw. 
der festgelegten zusätzlichen Schutz-
maßnahmen stattfi ndet. 

Diese Kontrollen sind vom Arbeitgeber 
durchzuführen. Nach den früheren nationa-
len Regelungen waren dies u.a. Aufgabe des 
vom Betreiber zu bestellenden Aufzugswär-
ters. 

Es wird empfohlen, die durchgeführten 
Kontrollen und die Ergebnisse zu dokumen-
tieren. Bei Verwendung eines Ferndiagno-
sesystems können die Kontrollen teilweise 
durch das System übernommen werden. 

Alle zwei Jahre ist eine Hauptprüfung fäl-

lig, dazwischen eine Zwischenprüfung wo-
für eine Zugelassene Überwachungsstelle 
(ZÜS) zu beauft ragen ist. Mit einer entspre-
chenden gut sichtbar angebrachten Kenn-
zeichnung in der Kabine ist über die nächste 
Prüfung zu informieren.

Damit der Aufzug zuverlässig funktioniert

Nur eine qualifi zierte Instandhaltung durch 
fachkundiges Instandhaltungspersonal 
kann die sichere Verwendung und eine hohe 
Verfügbarkeit einer Aufzugsanlage sicher-
stellen. Unter Berücksichtigung der Auf-
zugsart, der technischen Ausführung und 
den Betriebsbedingungen (Art, Umfang, 
Fahrtenzahl) sind an der Aufzugsanlage 
regelmäßig und in angemessenen Zeitab-
ständen Instandhaltungsarbeiten durchzu-
führen. Weitere Hinweise dazu hat der Her-
steller in der Betriebsanleitung zu geben. 

Wird die Instandhaltung durch beauft ragte 
Unternehmen durchgeführt, hat der Arbeit-
geber, der für die Sicherheit der Aufzuganla-
ge verantwortlich ist, dem Arbeitgeber des 
Instandhaltungspersonals vor Beginn der 
Arbeiten Informationen hinsichtlich beson-
derer Gefährdungen wie z. B. gefährlicher 
Zugang zur Aufzugsanlage und daher evtl. 
erforderliche Begleitung, Betriebsstörun-
gen im Bereich der Anlage, Staplerverkehr 
im Bereich der Schachtzugänge, bereitzu-
stellen. 

Der Zugang in den Schacht und das Verfah-
ren des Fahrkorbs für Reinigungsarbeiten ist 
nur in Begleitung einer fachkundigen Person 
erlaubt. Fachkundig ist z.B. das Instandhal-
tungspersonal. Während der Fahrkorbbe-
wegung dürfen keine Reinigungsarbeiten 
durchgeführt werden.

Was ist für den Notfall zu tun? 

Für den Notfall ist ein Plan leicht zugänglich 
in der Nähe der Aufzugsanlage anzubrin-
gen, aus dem alle wichtigen Informationen 
zur Aufzugsanlage auf einen Blick hervor-
gehen sollen. Dieser Plan muss auch dem 
Notdienst, wie z.B. einer internen Stelle 



13Juli 2019 – VDRI-Kurier

oder Notrufzentrale, die für den Notfall zur 
Befreiung eingeschlossener Personen be-
auft ragt wurde, ausgehändigt werden. 

Der Notfallplan hat insbesondere zu infor-
mieren zu

 ▸   Anschrift  und Telefonnummer des Be-
treibers („Arbeitgeber“ - im Wortlaut 
der BetrSichV)

 ▸  Namen und Telefonnummern des Not-
dienstes, für die Befreiung zuständige 
Person bzw. Service-Unternehmen 

 ▸  Name und Telefonnummer der zuständi-
gen Ersthelfer vor Ort (ggf. Notarzt und 
Feuerwehr)

 ▸  Ort wo die Notbefreiungsanleitung zu 
fi nden ist

 ▸  Der Notfallplan ist regelmäßig auf Aktu-
alität zu prüfen und z.B. bei Wechsel des 
Service-Unternehmens zu aktualisieren. 

Die Zeit von der Notrufabgabe bis zur Kon-
taktaufnahme mit den Eingeschlossenen 
soll so kurz wie möglich sein. Spätestens 30 
Minuten nach Notrufabgabe sollten die Hil-
feleistenden an der Anlage eintreff en.

E-Mail: w.j.roesch@gmx.de

Kommunikation auf Baustellen

Dr. Reinhard Obermaier

Gute Kommunikation auf Baustellen 

kann Leben retten: das Verstehen von 

Sicherheitsanweisungen, der Austausch 

von Informationen untereinander, das 

gegenseitiges Verstehen von Zurufen – 

all dies muss verstanden werden. 
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Die Sicherheits und Gesundheitsschutzko-
ordination beruht im Wesentlichen auf ver-
baler Kommunikation. Daher ist es unab-
dingbar, die gleiche Sprache zu sprechen. 
Dies stellt Sicherheits- und Gesundheits-
schutzkoordinatoren (SiGeKos) oft mals vor 
eine Herausforderung: Der Sprachraum, der 
auf einer Baustelle vorhanden ist, wird nicht 
allein dadurch bestimmt, dass sich die Bau-
stelle in Deutschland befi ndet. Man kann 
davon ausgehen, dass dort mehrere Spra-
chen vorzufi nden sind. Kleine Baustellen 
werden häufi g durch Kleinunternehmer aus 
der zweiten Generation der Fremdarbeiter, 
mit aus deren Heimat angeworbenem Perso-
nal, abgewickelt. In der Baustellenordnung 
ist Deutsch als Basissprache aufgeführt, 
aber auf großen Baustellen international 
tätiger Unternehmen gilt häufi g, dass die 
im Betrieb benutzte Fremdsprache auch 
auf der Baustelle gesprochen wird. Der oder 
die SiGeKo ist somit ohne fundierte Fremd-
sprachenkenntnisse darauf angewiesen, 
dass Personen für eine Übersetzung zur 
Verfügung stehen. Dadurch ist die Wahr-
scheinlichkeit für Verluste an Inhalt und Ver-
ständnis hoch. Aufgrund der Vielzahl von 
Sprachen ist es schwierig bei der Überwa-
chung der ordnungsgemäßen Anwendung 
der Arbeitsverfahren beim unmittelbar aus-
führenden Personal nachzufragen. Selbst 
Vorarbeiter und Poliere sowie Bauleiter 
sprechen oft  nur deren Fremdsprache. Hilfs-
mittel, wie zum Beispiel die von der BG Bau 
zur Verfügung gestellten Übersetzungen zu 
Sicherheitsmaterialien, können helfen. Im 
Weiteren muss der SiGeKo sich darauf ver-
lassen, dass in der Kette der Unternehmens-
organisationen Informationen verlässlich 

weitertransportiert werden. Der oder die 
SiGeKo hat die Aufgabe, die auf der Baustel-
letätigen Unternehmen miteinander abzu-
stimmen. Im Gegensatz dazu betrachtet die 
Bauleitung vornehmlich die Vertragspartner 
der Bauherren. Die Baustellenorganisation 
hat dafür zu sorgen, dass diese, vielleicht 
ausländischen Unternehmen ohne deut-
sche Sprachkenntnisse, mit ausreichendem 
Verständnis eingebunden werden. Meist ist 
dazu ein bilingualer Partner mit Kenntnis-
sen in Bautechnik und Sicherheitstechnik 
notwendig. Der oder die SiGeKo muss dazu 
über die Vermittlung von Informationen hi-
naus in der Lage sein, mit Technik das Ver-
ständnis des Rezipienten abzufragen und zu 
überprüfen. Gemäß dem Koordinationsauf-
trag, wird vom Koordinator gefordert, dass 
er oder sie dazu alle vorhandenen Firmen 
einbezieht. Damit erhöht sich die notwen-
dige Arbeitsleistung für die Sicherheits- und 
Gesundheitsschutzkoordination deutlich. 
Nur so ist es möglich, unter diesen Umstän-
den adäquate Sicherheitszustände aufzu-
bauen und zu erhalten. Ein wesentliches 
Element zur Gewährleistung dieser Situati-
on ist die unabhängige und übergreifende 
Position des SiGeKos. Füllt der Koordinator 
oder die Koordinatorin diese Funktion ange-
messen aus, so ist es auch unter erschwe-
renden Verhältnissen möglich, Sicherheit 
auf einer Baustelle zu gewährleisten. 

Dr. Reinhard M. Obermaier 

Leiter Fachbereich Bau 
Telefon: 06190 / 9199735 Fax: 9199739 
E-Mail: fb bau@vdsi.de 
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Das Recht auf den eigenen Willen

Ulrich Welzel

Patientenverfügung und Vorsorgevoll-

macht erleichtern im Fall der Fälle Ärz-

ten und Angehörigen schwierige Ent-

scheidungen. 

 Bei einem Sturz vom Hochregal erleidet 
Walter F. (39) ein schweres Schädel-Hirn-
Trauma und wird in eine Spezialklinik ge-
flogen. Die behandelnden Ärzte versetzen 
ihn in ein künstliches Koma, was das Gehirn 
entlasten und die Heilung fördern soll. 

Geschockt von der Situation ruft  der Si-
cherheitsbeauft ragte die Ehefrau Manuela 
F. (37) an, die sofort ins Krankenhaus fährt 
und vom Arzt gefragt wird, ob es eine Vor-
sorgevollmacht und Patientenverfügung 
gibt. Manuela F. verneint die Frage, weil 
sich Familie F. zwar immer mal wieder da-
mit beschäft igt, jedoch nie eine Vorsorge-
vollmacht oder Patientenverfügung erstellt 
hat. Sie waren davon ausgegangen, dass 
im Fall der Fälle der Ehepartner automatisch 
bevollmächtigt wäre, Entscheidungen zu 
treff en. Diesen Automatismus sieht das Be-

treuungsrecht bisher jedoch nicht vor. Die 
Folgen einer fehlenden Vorsorgevollmacht 
sind gravierend, weil Mediziner eventuell 
anders entscheiden könnten, als Betroff ene 
das in einer Patientenverfügung festgelegt 
hätten.  

Frau F. stellt beim Betreuungsgericht (BTG), 
einer Unterabteilung im Amtsgericht, einen 
Betreuungsantrag. Das BTG ist gesetzlich 
angehalten, zuerst einen Betreuer aus dem 
Familienumfeld zu fi nden und setzt Frau F. 
als gesetzliche Betreuerin ein. Hätte Fami-
lie F. eine Vorsorgevollmacht erstellt, würde 
das BTG keine gesetzliche Betreuung ein-
richten müssen. Jetzt ist Frau F. verpflichtet, 
über ihre Ausgaben streng Buch zu führen, 
selbst wenn es sich um das eigene Vermö-
gen handelt. 

Verfügungen und Vollmachten 

Die Patientenverfügung und Vorsorgevoll-
macht sind Ausdruck des gesetzlich ver-
brieft en Selbstbestimmungsrechts. In der 
Patientenverfügung wird festgelegt, wie der 
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Betroff ene im Fall der Fälle, dass er seinen 
Willen nicht mehr äußern oder bilden kann, 
medizinisch behandelt werden möchte. So-
lang Betroff ene sich selber äußern können, 
benötigen sie keine Patientenverfügung. 

Mit der Vorsorgevollmacht bestimmt der 
Vollmachtgeber eine oder mehrere Perso-
nen seines Vertrauens, die seine Rechte, 
notfalls auch gerichtlich, durchsetzen sol-
len, weshalb die Vorsorgevollmacht über 
den Tod hinaus Gültigkeit haben sollte, 
und dann von den Erben widerrufen werden 
kann.  

Verfügungen und Vollmachten dokumen-
tieren den Willen des Patienten, sind rechts-
wirksam und verbindlich für alle Mediziner, 
Mitarbeitende in Krankenhäusern und Pfle-
geheimen, Angehörige sowie Bevollmächti-
ge und Betreuer, wenn sie klar, genau und 
unmissverständlich verfasst sind. Weiter-
hin müssen sie alle zwingend rechtlichen 
Voraussetzungen beinhalten und sind eine 
große Hilfe für Mediziner, Pfleger, Bevoll-
mächtigte und Rechtsanwälte. 

Grundsätzlich sinnvoll sind die Patien-
tenverfügung und die Vorsorgevollmacht 
ab dem 18. Lebensjahr, weil von Gesetzes 
wegen kein Volljähriger für einen anderen 
Volljährigen Entscheidungen treff en darf, 
was auch für Eltern gilt, deren volljährigen 
Kindern eventuell noch zu Hause wohnen.   

Weltanschauung 

Weltanschauliche und religiöse Anmerkun-
gen können auf einem Beiblatt persönlich 
und handschrift lich niedergechrieben wer-
den und erhöhen die Glaubwürdigkeit sowie 
Akzeptanz bei allen Menschen, die an die-
sem Prozess beteiligt sind. 

Wertvorstellungen 

Auch Wertvorstellungen zu Leiden, Krank-
heit, Sterben, Verlust von Wahrnehmung 
und Kommunikation, Behinderung und Tod 
können auf einem gesonderten Bogen bei-
gefügt werden. Je mehr die Informationen 
die Entscheider im Fall der Fälle vorliegen 

haben, umso besser kann der Wille des Be-
troff enen umgesetzt werden. 

Fachlicher Beistand 

Bei Unsicherheiten gibt es die Möglichkeit 
sich Beistand bei einem Rechtsanwalt, No-
tar, Mediziner, Hospizverein oder Betreu-
ungsverein zu holen. Eine notarielle Beur-
kundung ist grundsätzlich nicht notwendig, 
macht jedoch Sinn beim Verlust der Schreib-
fähigkeit, Blindheit, Immobiliengeschäft en, 
Handelsfi rmen und Darlehensaufnahmen. 

  Verfügungen und Vollmachten im 

Unternehmenskontext 

Für Unternehmen kann es sinnvoll sein, 
im Rahmen des BGM Beratungstage für die 
Mitarbeitenden einzurichten oder bei der 
nächsten Betriebsversammlung einen Vor-
trag zu organisieren. 

Geltung 

Mit der Unterschrift  des Vollmachtgebers 
hat die Vorsorgevollmacht sofortige Gel-
tung, weshalb es wichtig ist, dass der Voll-
machtgeber dem Bevollmächtigten vertrau-
en kann und sich der Bevollmächtige die 
Umsetzung auch zutraut. 

Das will ich nicht! 

Im Fall des schwerstverletzten Walter F. 
stellte sich nach sechs Wochen heraus, 
dass das Schädel-Hirn-Trauma der Stufe 
5 so stark ist, dass Walter F. höchstwahr-
scheinlich das Bewusstsein nicht wieder 
erlangt und künstlich ernährt und beatmet 
werden muss. Das hat Walter F. in vielen 
Gesprächen mit seiner Frau und Freunden 
immer abgelehnt („Das ist doch kein Le-
ben mehr! In der Situation will ich, dass die 
Maschinen abgestellt werden!“) als er vom 
Schicksal eines Schädel-Hirn-Trauma ver-
letzten Sportlers gelesen hatte. 

Unzählige Versuche von Frau F. die behan-
delnden Mediziner vom mündlich geäußer-
ten Willen ihres Mannes (Beendigung der 
künstlichen Beatmung und künstlichen 
Ernährung) zu überzeugen, schlagen fehl. 
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Nach einem Jahr holt sich Frau F. rechtliche 
Unterstützung bei einem Medizinrechtsan-
walts, dem es nach zehn Monaten gelingt, 
den mündlich geäußerten Willen von Walter 
F. rechtlich durchzusetzen und die künst-
liche Beatmung und künstliche Ernährung 
beendet wird. 

 Anregung durch 

Arbeitssicherheitsprofi s 

Die Sinnhaft igkeit einer Patientenverfü-
gung und Vorsorgevollmacht ist 80 Prozent 
der erwachsenen Bundesbürger klar, jedoch 
haben sich nur 28 Prozent auf den äußers-
ten Notfall vorbereitet. Im Internet kursieren 
hunderte von Formularangeboten, die oft  zu 

noch mehr Unsicherheit führen, deshalb ist 
empfehlenswert, rechtssichere Formulare 
des Bundes, wie auch der Landesjustizmi-
nisterien oder der Verbraucherzentralen zu 
nutzen. Alle in der Arbeitssicherheit tätigen 
Personen können Mitarbeitende die Anre-
gung geben, sich privat mit dem wichtigen 
Thema auseinander zu setzen. 

 

 Kontakt 

Ulrich Welzel 

 VDSI-Mitglied Telefon: +49 8856 937 93 93 
E-Mail: ulrich.welzel@ 
trauma-am-arbeitsplatz.de 

Vom Wunderstoff  zur Lebensgefahr

U.-J. Schappmann

Der richtige Umgang mit Asbest wirft  

Fragen auf. Der frühere Wunderstoff  

muss heute wegen seiner Gefährlich-

keit für den Menschen rückstandsfrei 

ausgebaut und entsorgt werden. 

 Für viele ist der Umgang mit Asbest ein 

Problem, da sie nicht wissen, wo diese 

Materialien eingesetzt wurden und wie 

diese Stoff e zu erkennen sind.  

1. Gefahren von Asbest 

 Wie bereits in dem Artikel „Asbest – oder 
vom vermeintlichen Wunderstoff  zum Prob-
lemfall“ erläutert, ist Asbest nur beim Vor-
liegen von lungengängigen Feinstfasern, 
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den sogenannten WHO-Fasern mit einer 
Länge > 5 μm, einem Durchmesser < 3 μm und 
einem Verhältnis Länge zu Durchmesser von 
3:1 für den Menschen gefährlich. Diese Fa-
sern entstehen in der Regel immer dann, 
wenn durch ein Handling mit asbesthaltigen 
Materialien, z. B. durch Brechen, Werfen 
oder Bearbeiten mit abtragenden Werkzeu-
gen, Fasern freigesetzt werden. 

Es gibt auch eine natürliche Faserfrei-
setzung bei asbesthaltigen Produkten, 
insbesondere im Außenbereich durch Ver-
witterung und im Innenbereich durch Bewe-
gungen der Bauteile, aber diese ist abhän-
gig von einer ganzen Reihe von Faktoren. 
Solche Faktoren sind die Menge des im Pro-
dukt verarbeiteten Asbests sowie die Art der 
Bindung der Fasern. Asbestfasern, die sehr 
fest in einem Produkt eingeschlossen sind, 
wie beispielsweise in Kitten oder Spachtel-
massen, werden schwerer natürlich freige-
setzt als solche, die nur geringe Bindungen 
aufweisen, wie in Pappen oder Papier.  

 2. Fundstellen von asbesthaltigen 

Materialien 

 Hier muss unterschieden werden zwischen 
natürlichen Fundstellen, wie asbesthaltige 
Mineralien und vom Mensch hergestellten 
Produkten. Natürliche Fundstellen von as-
besthaltigen Mineralien gibt es auf der ge-
samten Welt, die größten befi nden sich in 
Russland. Hier wird immer noch gefördert, 
in Kanada und in China. 

Aber auch in Deutschland gibt es Vorkom-
men, wie im Serpentinsteinbruch in Zöblitz 
in Sachsen. Da Serpentin ein häufi g verwen-
detes Gestein für Bauwerke und Steinmetz-
arbeiten ist, muss hier durch die Hersteller 
die Asbestfreiheit nachgewiesen werden, 
das heißt, das Gestein darf nur weniger als 
0,1 Gewichts-Prozent an Asbest enthalten. 

In der technischen Anwendung wurde As-
best, und wird leider immer noch, in über 
3.000 Produkten weltweit eingesetzt. Dabei 

liegt der Anteil der Anwendungen im Baube-
reich bei über 75 %. 

Die vielleicht bekanntesten Anwendungen 
von Asbest sind die Asbestzement-Pro-
dukte, wie Wellplatten, ebene Tafeln und 
kleinformatige Schindeln (Ersatz-Schiefer). 
Es wurden aber auch Rohre für Trinkwasser 
und Abwässer sowie vierkantige Kanäle für 
Lüft ungsanlagen und Wrasenabzüge herge-
stellt. Solche Rohre und Kanäle fi ndet man 
auch immer wieder in dafür nicht vorgese-
henen Anwendungen, so als Schornstein-
auskleidungen oder als Abwurfschächte für 
Müll oder Wäsche in Gebäuden. 

Weitere bekannte Anwendungen von as-
besthaltigen Materialien liegen im Bereich 
der Fahrzeugindustrie. Hier ist Asbest in 
Bremsbelägen, in Kupplungsscheiben, Zy-
linderkopfdichtungen, Krümmerdichtungen 
und anderen Dichtungsstoff en, aber auch 
als Ummantelung von Auspuff anlagen und 
sogar als Bestandteil von Spachtelmassen, 
wie Antidröhnspachtel, zu fi nden. Bekannt 
sind die Umwicklungen von Heißdampflei-
tungen an Dampflokomotiven oder von au-
ßenliegenden Auspuff rohren an Hochleis-
tungsautomobilen mit Asbestgeweben. 

Die gesamte Heizungs-, Sanitär- und Kli-
matechnik setzte sehr häufi g asbesthaltige 
Dichtungen im Hochtemperaturbereich ein. 
Es werden auch Asbestgewebe als Schal-
lentkoppler oder Dichtschnüre gefunden. 
Selbst normale Heißwasserboiler älterer 
Bauart können asbesthaltige Dichtungen 
enthalten. Auch Dichtsätze für Wasserhäh-
ne und Absperrventile, hier insbesondere 
die Stopfb uchsen, sind mit asbesthaltigen 
Produkten hergestellt worden. 

Im Ofenbau kamen asbesthaltige Materia-
lien als Dichtung in den Ofentüren oder als 
Heizraum- und Rohrisolierung zum Einsatz. 
Nachtspeicheröfen älterer Bauarten enthal-
ten je nach Hersteller in bestimmten Berei-
chen asbesthaltige Produkte. 

Da asbesthaltige Brems- und Kupplungs-
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beläge im Fahrzeugbau gut funktionierten, 
setzte auch der Maschinenbau diese für 
gleiche Zwecke ein. So sind insbesondere 
Außenbandbremsen an Aufzugsmaschinen 
oder Pressen betroff en. Auch für die Abdich-
tung von Ölwannen oder Hydraulikleitungen 
kamen solche Materialien zum Einsatz, ins-
besondere dann, wenn mit Temperaturein-
wirkungen zu rechnen war. 

Der gesamte Bereich Brandschutz war ei-
ner der originären Anwendungsbereiche 
von Asbestprodukten. Bekannt sind hier die 
Brandschutzklappen, aber auch Feuerpat-
schen und selbst ganze Schutzanzüge für 
Feuerwehrleute wurden aus Asbestgewebe 
hergestellt. 

In der Elektrotechnik sind asbesthaltige 
Produkte als Schutz vor Hitze, aber auch 
als Isolierungen in Schaltschränken, Vertei-
leranlegen, aber auch in Lampenfassungen 
und Scheinwerfergehäusen zu fi nden. Eine 
besondere Anwendung war der sogenannte 
„GURU-Kitt“ als Abdichtmasse für die Ein-
führstutzen in der Feuchtrauminstallation. 

Ein ganz besonders Problem stellt die An-

wendung von Asbest bei der Anmischung 
von Putzen, Spachtelmassen aber auch 
Kitten und Farben dar. Hier wurde größten-
teils ohne eine Rezeptvorgabe frei Asbest 
zugefügt, meist um die Verarbeitung der 
Materialien zu verbessern. So fi nden sich 
deshalb Asbestanteile in Fliesenklebern, 
Estrichen, aber auch Ummantelungen von 
Heizleitungsisolierungen. Es gibt noch viele 
weitere Anwendungen, wie z. B. der Einsatz 
von Asbestpappen in Bügeleisenunterlagen 
oder Untersetzern oder als Abstandhaltern in 
Isoliergefäßen.  

3. Wie kann Asbest erkannt werden? 

 Ein Erkennen von asbesthaltigen Materiali-
en ist für den Nichtfachmann kaum möglich. 
Es bedarf deshalb immer einer Beprobung 
und Untersuchung der möglicherweise mit 
Asbest belasteten Stoff e oder Produkte 
durch eine sachkundige Person. Eine ein-
deutige Aussage, ob und in welcher Form 
und Menge Asbest vorliegt, kann nur eine 
Untersuchung mit dem Rasterelektronenmik-
roskop mit energiedispersiver Röntgenspekt-
roskopie (REM/EDX) liefern.  
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Sicher und gesund im Job
Waldemar Junior

Unsere Arbeitswelt ist im stetigen 

Wandel: neue Technologien, moderne 

Arbeitsorganisation und der demo-

grafi sche Wandel sind nur drei von 

vielen Faktoren, die dafür sorgen, 

dass wir umdenken müssen, wenn wir 

Arbeit sicher und gesund gestalten 

möchten. 

Unbestritten bleibt die betriebliche Ge-
fährdungsbeurteilung das Instrument der 

4. Fazit 

 Asbest kann uns in vielerlei Erschei-
nungsform begegnen. Gefährlich ist es im-
mer dann, wenn große Mengen an Feinst-
fasern freigesetzt werden, da diese vom 
Menschen eingeatmet werden und im der 
Lunge verbleiben. 

Deshalb sollte bei Verdacht auf das Vorlie-
gen von asbesthaltigen Materialien immer 
eine Beprobung und Untersuchung durch 
eine sachkundige Stelle vorgenommen 
werden. Erst danach kann eine Entschei-

dung über einen sinnvollen und wirtschaft -
lichen Rückbau fallen. 

Eine Hilfe zu möglichen Fundstellen ist die 
vom Bundesarbeitsministerium herausge-
gebene Broschüre „Asbest: von der „Wun-
derfaser“ zur allgegenwärtigen Gesund-
heitsgefahr“.

Dipl.-Ing. U.-J. Schappmann 

Mitglied in der AG Asbest des FB Gefahrstof-
fe E-Mail: ujschappmann@simebu.de 
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täglichen Praxis, um unserem Ziel der Visi-
on Zero näher zu kommen. Auch hier gilt es, 
dem Wandel der Arbeitswelt durch verstärkt 
ganzheitliche Vorgehensweise Rechnung zu 
tragen.  

In der Umsetzung bedeutet dies eine stär-
kere Ausrichtung von der noch vorherr-
schenden arbeitsplatz- und tätigkeitsbe-
zogenen Betrachtungsweise hin zu einem 
deutlicher personen- und arbeitsprozessbe-
zogenen Ansatz. (siehe Schaubild) 

  Demografi scher Wandel

und Beschäft igungsfähigkeit 

 Neben Arbeiten 4.0 bringt der demogra-
fi sche Wandel unserer Bevölkerung die 
nächste Herausforderung. Das Arbeitskräf-
tepotenzial wird in den nächsten zehn bis 20 
Jahren weiter altern und schrumpfen. Laut 
Berechnungen des Statistischen Bundes-
amtes wird die Zahl der Erwerbspersonen 
bereits bis 2025/2030 von heute 44,5 Mio. 
auf rd. 38 Mio. (-15 %) sinken. Aufzuhalten 
wäre dies nur durch zwei Sofortereignisse: 
Die Geburtenrate steigt um 40 % und es gibt 
ein jährliches positives Zuwanderungssal-
do von etwa 250.000 jungen, motivierten 
und qualifi zierten Arbeitskräft en. Beides 
wird nicht eintreten. Der mittelfristige Alte-
rungs- und Schrumpfungsprozess unserer 
Erwerbsbevölkerung bleibt also in Takt. 

Der betriebliche Arbeits- und Gesundheits-
schutz kann und muss auf diesen demogra-
fi schen Wandel reagieren. Der Fachbereich 
„Demografi e und Beschäft igungsfähigkeit“ 
des VDSI hat mit der „Gefährdungsbeur-
teilung unter Berücksichtigung altern(s)
gerechter Arbeit“ hierzu eine praktische Ar-
beitshilfe entwickelt. (siehe auch VDSI Ak-
tuell 6/2018 „Im Alter fi t im Job“) 

Ziel ist, die Menschen über das gesamte 
Arbeitsleben hinweg unversehrt, gesund 
und leistungsfähig zu erhalten und einer 
entsprechenden Humanisierung der Ar-
beitswelt in einem ganzheitlichen Sinne 
Vorschub zu leisten. 

Der Work Ability Index 

Eine gute Präventionskultur zielt darauf ab, 
die Potenziale der Beschäft igten zu erhalten 
und zu entwickeln. Die Gesunderhaltung der 
Menschen ist dabei gleichermaßen wichtig 
wie lebenslanges Lernen und stetige Wei-
terentwicklung der Arbeitsprozesse und in-
halte. Ein seit Jahren bewährtes Instrument 
dazu bildet der Work Ability Index (WAI), der 
aus den Forschungsergebnissen von Prof. 
Juhani Ilmarinen (Finnland) hervorgegan-
gen ist. Hier können die Betriebe mit Hilfe 
eines umfangreichen Frageinstrumentari-
ums breite Transparenz bezüglich der physi-
schen wie psychischen Belastungen sowie 
der bestehenden Defi zite in der Qualität der 
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Arbeitsverhältnisse und Qualitätsanforde-
rungen schaff en. Damit entsteht ein solides 
Fundament für entsprechende Maßnahmen 
des betrieblichen Gesundheitsmanage-
ments und Arbeitsschutzes. 

 Kulturwandel gleich Werte und 

Bewusstseinswandel 

Die Verantwortung für die eigene Gesund-
heit und Sicherheit liegt zunächst bei jedem 
Menschen selbst. Aber viele Untersuchun-
gen belegen, dass geringe Verletzungsra-
ten oder Gesundheitsgefährdungen von 
einer überzeugenden Sicherheitskultur ab-
hängen. Vorrangig Führungskräft e formen 
und beeinflussen diese Kultur. „Culture-
Change“ ist immer ein Top-down-Prozess. Er 
setzt eine klare Vision der Unternehmens-
führung, eindeutige Ziele sowie funktionale 
Prozesse bezüglich der Umsetzung voraus. 
Die Beeinflussung und Veränderung von 
Einstellungen, Werten, Haltungen verändert 
das Verhalten von Menschen.  

Auch die Praxis des Behavior Based Sa-

fety (Verhaltensbasierter Arbeitsschutz) 
setzt genau dort an und bringt bis heute 
vielen Unternehmen nachhaltige, signifi -
kante Erfolge. Wenn man zum Beispiel die 
Entstehungsmuster betrieblicher Unfälle 
analysiert, ist seit vielen Jahren zu beob-
achten, dass nur noch ein geringer Teil der 
Unfälle und gesundheitlicher Beeinträch-
tigungen oder technische Gründe hat (< 
10%). Den weitaus größten Anteil bilden 
organisations- und verhaltensbedingte Ur-
sachen. Umso mehr kommt es auf eine klare 
Vision und Positionierung an, wie man die 
Führungskräft e und Mitarbeiter zu einem 
sicheren und gesunden Verhalten motivie-
ren will. Gestärkte Selbstverantwortung 
und Selbstwirksamkeit jedes einzelnen 
Betriebsmitgliedes sind dabei elementare 
Wirkfaktoren.  

 

Fazit 

Aufb au und Erhalt einer guten Präventions-
kultur für sicheres und gesundes Arbeiten 
ist ein komplexes Prozessgeschehen. Es be-
deutet, nicht einfach nur Arbeitsschutzvor-
schift en abzuarbeiten, sondern in der Beleg-
schaft  ein grundsätzliches Bewusstsein für 
Sicherheit und Gesundheit bei der täglichen 
Arbeit zu schaff en und nachhaltig zu leben. 
Dies ist besonders eine Frage der Führung. 
Mit einer werteorientierten, emphatischen 
und partnerschaft lichen Führungskultur ha-
ben Unternehmen wichtige Meilensteine auf 
dem Weg zum Erfolg erreicht. 

Quellen: 

Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 
(DGUV): Globale Vision Zero Kampagne Sa-
fety, Health, Wellbeing, 2017, www.dguv.de/
de/praevention/visionzero/index.jsp 

Institut für Arbeitsschutz (IFA) bei der 
DGUV: Der Mensch im Mittelpunkt Priori-
täten für den Arbeitsschutz von morgen, 
Berlin 2016, https://publikationen.dguv.de/
dguv/pdf/10002/dgu v_risikoobservatori-
um_2016.pdf 

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Er-
gebnisse der 13. (aktualisierten) koordinier-
ten Bevölkerungsvorausberechnung, Wies-
baden, 2018 www.demografi eportal.de 

Inqua: Work-Ability-Netzwerk, www.inqa.
de/DE/ Mitmachen Die Initiative/Unser 
Netzwerk/Partnernetzwerke/Netzwerke/
Work-Ability-Index.html 

Gerhard Heinze: Verhaltensorientierter 
Arbeitsschutz – Wege zu einer neuen Un-
ternehmenskultur, Sicherheitsingenieur 
11/2013 .

   Kontakt 

 Waldemar Junior 

 VDSI-Mitglied 
E-Mail: waldemar.junior@outlook.de 
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3 Fragen an...
...den Fachbereich Strahlenschutz

Tomy Sobetzko

 Mit welchen Themen beschäft igt sich 

Ihr Fachbereich? 

Wichtig ist uns die Schnittstelle zum Strah-
lenschutz. Für Fachkräft e für Arbeitssicher-
heit (Sifas) sind manche Gefährdungen 
nicht immer umfänglich einzuschätzen, ins-
besondere im Bereich ionisierender Strah-
lung. Wir arbeiten heraus, bis zu welchem 
Grad der Gefährdung die Sifa selbst beurtei-
len kann und wann es einen Strahlenschutz-
beauft ragten braucht. 

Wir beschäft igen uns unter anderem mit 
der Intensivierung unserer Kooperation zwi-
schen dem Fachverband für Strahlenschutz 
e.V. und dem VDSI. Dabei geht es besonders 
um Synergien, die aus beiden Fachrich-
tungen entstehen sowie einem kollegialen 
Austausch auf Augenhöhe. Wir arbeiten am 

Ausbau unseres interdisziplinären Netz-
werks, sodass wir unseren Auft rag Arbeit 
sicher und gesund zu machen noch besser 
erfüllen. 

 An welchen Projekten arbeiten Sie 

bzw. Ihre Mitglieder aktuell? 

Die Mitglieder des Fachbereichs kommen 
aus unterschiedlichen Fachrichtungen. Wir 
profi tieren bei Diskussionen von diesen 
unterschiedlichen Blickwinkeln und Erfah-
rungen. 

Bisher haben wir Fachleute in Seminaren 
und bei diversen Veranstaltungen, z. B. bei 
Regionaltreff en über die bereits erwähn-
te Schnittstellenproblematik informiert. 
Zusätzlich wollen wir Informationen auf-
bereiten bspw. in Form von Flyern, die den 
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Mitgliedern eine fachliche Unterstützung 
bieten und sich an Problemen aus der Pra-
xis orientieren. 

 Welche Themen werden Sie 

in Zukunft  beschäft igen? 

Ganz aktuell beschäft igt uns das neue 
Strahlenschutzgesetz vom 12.05.2017, er-
gänzt durch die neue Strahlenschutzverord-
nung, welche am 31.12.2018 in Kraft  getreten 
ist. Das Strahlenschutzrecht ist damit neu 
geordnet und wir sehen es als Herausforde-
rung an, die Inhalte in ein praxisgerechtes 
Format zu übersetzen. Neue Themen, wie 
Belastung durch Radon oder eine verbes-
serte Notfallvorsorge, sind im Gespräch. Für 
die Aufb ereitung suchen wir auch gern noch 
Mitstreiter. Gerne lade ich interessierte Le-
serinnen und Leser zu einer unserer nächs-
ten Sitzungen des Fachbereichs ein.  

Tomy Sobetzko 

 Leiter Fachbereich Strahlenschutz – Syn-
ergien in der betrieblichen Sicherheit Tele-
fon: 06232 / 6164370 oder 0173 / 3461728 
E-Mail: fb -strahlenschutz@vdsi.de 

Aufgrund der zeitlich begrenzten Nutzungsdauer einiger Abbildungen in dieser Ausgabe kann es dazu 
kommen, dass sich diese auflösen. Wir bitten dies zu entschuldigen. Bei Interresse stellen wir diese Ab-
bildungen gegen eine geringe Gebühr in unserem Uploadbereich ab dem 31. März 2020, 24.00 Uhr wieder 
zur Verfügung. Bei Fragen wenden sie sich bitte an unsere Geschäft sstelle.

Die DGUV Information 215-530 gibt Ant-

worten auf die häufi gsten Fragen zum Kli-

ma im Fahrzeug. Mehr unter: https://pub-
likationen.dguv.de/dguv/udt_dguv_main.
aspx?FDOCUID=23525

Die ILO, International Labour Organization, 

wird 100! 

Mit der Agenda für „Decent work and the 

2030 Agenda for sustainable development“ 

hat sie sich für die nähere Zukunft  aufge-

stellt. Weitere Informationen unter: https://
www.ilo.org/global/topics/sdg-2030/lang--
en/index.htm

Die BAuA-Broschüre "Arbeitswelt im 

Wandel" bietet einen Überblick über die 

wichtigsten Daten im Arbeits- und Gesund-

heitsschutz in Deutschland. Sehr gut: Die 
Grafi ken der Broschüre können Sie herun-
terladen und für eigene Zwecke (Präsen-
tationen, Artikel, etc.) nutzen. Weiteres 
auf: https://www.baua.de/DE/Themen/
Arbeitswelt-und-Arbeitsschutz-im-Wandel/
Arbeitsweltberichterstattung/Arbeitswelt-
im-Wandel/Arbeitswelt-im-Wandel_node.
html

WISSENSWERTES 
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Quelle:kununu: Hier arbeiten die glücklichsten Arbeitnehmer Deutschlands, 2017.https://news.kununu.com/ran-
king-hier-arbeiten-die-gluecklichsten-mitarbeiter-deutschlands/ 

Laut einer Umfrage des Arbeitgeber-Be-
wertungsportals Kununu leben in Hamburg 
und Berlin die glücklichsten Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer. Auf den bei-
den letzten Plätzen landeten Brandenburg 
und Sachsen-Anhalt. Basis sind 150.000 
Bewertungen, die innerhalb des Jahres 
2017 zu deutschen Arbeitgebern abgege-

den wurden. Sie wurden analysiert und 
daraus ein Glückswert ermittelt. Dieser 
„Happiness Score“ stieg sowohl in den-
westdeutschen als auch den ostdeutschen 
Städten an. Bewertet werden unterschied-
liche Kategorien, wie beispielsweise Ar-
beitsbedingungen, Karrierechancen und 
Gehalt.

WISSENSWERTES 

Berliner und Hamburger sind am Glücklichsten 
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